
Das Vorkommen gotlandischer graptolithenführender 
Gerolle im Rheintal

V on Rudolf HUNDT, G era (Thür.)
Im Jah re  1959 fand Verf. in  einer Kies- und  Sandgrube bei G riesheim  (Kreis 

Offenburg) G erolle, schwarz und  m it dum pfem  Glanz, zw ischen an d eren  G erollen. 
M itten  durch die aufgeschlossene Sand- und  K iesgrube, die von  der F irm a Adolf 
WALTHER, P hilippsburg  (Kreis Bruchsal), b e trieb en  wird, führt das aufgeschot- 
te r te  ehem alige alte Bett der Kinzig, die heu te  bei Kehl in  den Rhein m ündet. 
Die G ero lle d ieses län gsten  Schw arzw aldflusses sind ü be rlag ert von  den  a lt­
a llu v ia len  K iesen des Rheins. Die schw arzen, dum pfglänzenden geringgroßen  G e­
ro lle  sind in den R heink iesen nicht vorhanden , finden sich auch rheinabw ärts  
nicht, w ie durch aufm erksam e B eobachtungen in  den  um fangreichen Kies- und 
Sandgruben  von  Philippsburg  (Kreis Bruchsal), Forst (Kreis Bruchsal), N euluß- 
heim  (Kreis M annheim ) fes tg este llt w erd en  konnte.

Graptolithen aus den K iesen der Rheinaue zwischen Offenburg und 
Mainzer Becken

In d iesen  schw arzen G ero llen  sind  zum ersten  M ale in der R heinaue bei G ries­
heim  G rap to lithen  (Fig. 1 u. 2*) aufgefunden w orden. Sie finden sich auf den ab ­
geschliffenen Flächen der G erolle.

Da die G erolle b isher nu r in dem alten  K inzigbett bei G riesheim  (Kreis O ffen­
burg) gefunden w urden, besteh en  zw ei M öglichkeiten, um  das A u ftre ten  der 
G o tlandium gerölle zu erk lä ren : 1. en tw eder stam m en sie aus b isher unb ekannt 
gebliebenem  G otlandium  im Schw arzw ald oder 2. w urd en  sie aus K onglom eraten 
des B untsandsteins ausgeschw em m t, die, w ie in  den V ogesen und im Schwarz­
w ald  G otlandium gerölle von K ieselschiefern, sogar m it G rap tolithen , führen, 
Nach METZ (1959) ist am G este insaufbau  des Schw arzw aldes n ur eine Ober- 
devon-U nterkarbonzone des Paläozoikum s be teilig t. Er schreibt: „Das präva- 
ristische G rundgebirge w urde im A ltpaläozoikum  herausg ehoben  und  kräftig 
ab getragen . Auf dem  hochm etam orphen G rundgebirgssockel w u rd en  im O b er­
devon  und  K arbon m ächtige S erien  von  Schiefer, A rkosen, G rauw acken und 
K onglom eraten  abgelagert. Dazu tra t  im U nterkarbon  eine F örderu ng  v u lk an i­
scher G esteine (Q uarzporphyre, P orph yrite  und  Tuffe). D iese G este ine sind in 
der O berdevon-U nterkarbonzone erh a lten  geblieben, die als M uldenzone den 
Schwarzw ald in  W est-O st-R ichtung quert."

Die A launschiefergerölle der K inzig en th a lten  fe in ve rte ilt Schwefelkies, äh n­
lich w ie die m itte ldeutschen gotlandischen A launschiefer. M anchm al kann  die 
S chw efelk iesverteilung so dicht sein, daß die dichte A nsam m lung flächenartig 
au ftre ten  kann. Auch ein  V e rtre te r  der C lim acograptidae ist in Schwefelkies 
erhalten .

J. BARTZ (1936) beschrieb ein  K ieselschiefergeröll w estlich des Rheins vom 
S teinberg  nördlich St. Jo han n  im w estlichen M ainzer Becken. H. R. V O N  GAERT- 
NER bestim m te den G rap to lithen  in dem  schwarzen, m attg länzenden, k a n ten ­
geru n d eten  G eröll (2,6 x 1,6 x 1,5 cm) als M onograptus decip iens TOERNQUIS1
*) Alle Fig. siehe Tafel I u. II.
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aus dem O beren L landovery  (Zone 19—21 nach ELLES und W OOD). R. RICHTER 
(1948) äußerte  sich üb e r d iesen  Fund: „ü b er die m ineralogische E rhaltung  des 
G rap tolithen , die für die geographische H erle itung  des G erölls bedeutsam  ist, 
m achte BARTZ ke ine  A ngaben. Seiner A bbildung kann  m an aber en tnehm en, 
daß der G rap tolith  vom  S teinberg  in w eißer K ieselsäure e rh a lten  ist. Die E rhal­
tung  ist dann d ieselbe w ie bei dem  F rank fu rte r G rap to lithen  und dam it d iejenige, 
die w estlich der Elbe in  an steh enden  K ieselschiefern noch unb ek an n t ist." Das 
schreibt RICHTER (1948), 1952 konn te G. V O N  HORSTIG m itteilen , daß e r die 
p rim äre L agerstätte  der K iese lsäu regrap to lithen  des G ebietes um F rank fu rt am 
M ain in gotlandischen L yditen im  F rank enw ald  auf B latt N aila  und B latt S tad t­
steinach entdeckt ha tte . BARTZ ha t dieses g rap to lithenfüh rende Geröll, das sich 
im un terp liozänen  Sand fand, vom  „Ur-Rhein" aus dem B untsandstein  der 
V ogesen auf seine F un d lage rs tä tte  tran sp o rtie ren  lassen.

Inzw ischen sind aus dem m itte ldeu tschen  G otlandium  an versch iedenen  S tellen 
im O stthüring er Schiefergebirge K ieselsäure-E rhaltung  von G rap to lithen  durch 
den Verf. bekann t gew orden (1957).

BLEICHER, NOËL haben  in den K onglom eraten  des B untsandsteins der V o ge­
sen gotlandische K ieselschiefergerölle nachgew iesen. RICHTER verm utet, daß 
auch der rechtsrhein ische B untsandstein  solche G erolle m it G rap to lithen  führt. 
TEICHMULLER ha t d iesen N achw eis erbracht.

So besteh t die V erm utung  zu Recht, daß die G rap to lithenfunde in  den go t­
landischen R heingeröllen aus d iesen  B un tsandsteinkong lom eraten  stam m en k ö n ­
nen. Damit ist aber die p rim äre L agerstä tte  d ieser g rap to lithenfüh renden  Lydit- 
gerölle noch nicht festgestellt. Da die G rap to lithen  in  dem  L yditgerö ll vom  S tein­
berg  im w estlichen M ainzer Becken nach der Ansicht von  RICHTER in w eißer 
K ieselsäure und die Funde von  KURTZ aus der K iese loo lith te rrasse  des Rheins 
bei Horrem , 20 K ilom eter w estlich von Köln, ebenfalls nach neuen  U ntersuchun­
gen des Verf. in w eißer K ieselsäure (Fig. 3, 4) — w ie die G erö llvorkom m en des 
un te ren  M ain —. e rha lten  sind, kann  m an annehm en, daß sie aus dem F ran k en ­
w ald stam m en, wo sie in d ieser E rhaltungsw eise von  G. V O N  HORSTIG nach­
gew iesen w erd en  konnten.

Die Funde von BLEICHER, NOËL in den V ogesen, von TEICHMÜLLER im 
Schwarzw ald in  den K onglom eraten  des B untsandstein  sind in w eißer K iesel­
säure erhalten , genau w ie der Fund von TEICHMÜLLER bei T riberg  (Schwarz­
wald).

TEICHMULLER berich tet über d iesen  Fund: „Der G rap to lith  b esteh t aus w eißer 
K ieselsäure und ha t e inen b raun en  Rostfleck. Er zeigt die gleiche E rhaltung w ie 
die G rap to lithen  der K ieselschiefergerölle des M ains. D ieser Fund bew eißt, daß 
auch die K ieselschiefergerölle des ä lte ren  D iluvium s im Q uellgeb iet d e r D onau 
w enigstens te ilw eise gotlandischen A lte rs  sind. BRINKMANN und FORCHE 
haben  darum  die K ieselschiefergerölle der V ogesen und des Schw arzw aldes von 
der Gallischen Schwelle abgeleite t, d ie im N ordw esten  der V ogesen  den rheinisch 
gerichteten  B un tsandstein trog  begrenzt. In der Gallischen Schwelle ist also le tz ten  
Endes die H eim at der g rap to lithenfüh renden  K ieselschiefergerölle des w estlichen 
M ainzer Beckens, der K ölner Bucht und  auch im Q uellgeb iet der obersten  D onau 
zu suchen. A uffällig  b le ib t dabei die Ä hnlichkeit d ieser G erolle m it den Kiesel- 
schiefergeröllen des un te ren  M ains. Stam m en sie auch aus dem  B untsandstein  
oder lieg t h ier nur eine K onvergenz-E rscheinung vor."

Die K ieselschiefergerölle können  von  der gleichen P rim ärlag erstä tte  w ie die 
A launschiefergerölle aus den Schottern des alten  K inzigbettes stam m en, da im 
m itteldeutschen L landovery  die K ieselschiefer in  W echsellagerung  m it k ie se l­
schieferartigen A launschiefern  Vorkommen. W arum  sollen gleiche s tra tig rap h i­
sche V erhältn isse  nicht in der b isher u nb ekann ten  P rim ärlag erstä tte  irgendw o 
im F lußgebiet des R heintales oberhalb  von  K arlsruhe bestan d en  haben.
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U ber die prim äre L agerstä tte  d ieser G rap to lithen  können  n ur V erm utungen  
geäuß ert w erden. BLEICHER glaubt, daß diese g rap to lithenfüh renden  Got- 
landium kieselsch iefergerö lle  aus dem G ebiet der A lpen stam m en und von dort 
in  die B un tsandsteinkong lom erate  der V ogesen und des Schw arzw aldes von 
Flüssen, die in der B untsandsteinzeit aus den A lpen nach N orden flössen, e in ­
geschwem m t w urden.

Nach RICHTER besteh t die M öglichkeit, daß „auf prädevonischer L andober­
fläche K lippen von  ä lte ren  K ieselschiefer aufragen" konnten , denn nach MICHELS 
kom m en in den K onglom eraten  der G edine-S tufe auf den B lättern  Bingen-Rüdes- 
heim  und E ltville große eckige oder w enig  gerun dete  Brocken von K ieselschiefer 
vor. Nach RICHTER w erden  solche K lippen „kaum  auf den T aunus-R and b e ­
schränkt gew esen  sein, an dem sich die einzigen R este je n e r  G edine-K onglo- 
m era te  erha len  haben, sondern  sie ko n n ten  auch w e ite r südlich zu Tage g e tre ten  
sein".

Die G ero lle aus dem  alten  K inzigbett bei G riesheim  (Kreis Offenburg) sind 
ke ine  K ieselschiefer w ie die G ero lle vom  S teinberg  im w estlichen M ainzer 
Becken, im un te ren  M aingebiet zw ischen A schaffenburg und  F rank fu rt a. M., bei 
H orrem  bei Köln, oder die G erolle im B untsandstein  der V ogesen  und  des 
Schwarzw aldes, sondern  A launschiefer. In ihnen finden sich kaum  Q uarzadern  oder 
Q uarzäderchen, welche die K ieselschiefergerölle charak terisieren . D iese A laun- 
schiefergerölle besitzen  bei ih re r schw arzen F arbe nicht die H ärte , m ehr stum pfen 
Glanz. Die G rap to lithen  sind w ahrscheinlich im G üm belit e rh a lten  gew esen, und 
sind es te ilw eise noch. Die V erste inerungsm asse  ist völlig  oder te ilw eise  in 
fließendem  W asser ausgew aschen, so daß v ie le  der G rap to lithen  n eg a tiv  erh a lten  
sind (Fig. 1, 2). Es ist anzunehm en, daß dickerbankige k ieselig e A launschiefer im 
W assertran sp o rt G eröllform en angenom m en haben  und daß nachträglich eine 
E rh ärtung  durch A ufnahm e von  K ieselsäure e in g e tre ten  ist.

Auch die V erte ilung  der verschiedenen, allerd ings nach der A rt nicht b e ­
stim m baren G rap to lithen  ist so, w ie sie auf e in er K ieselschieferschichtfläche nicht 
zu finden ist. Fig. 2 zeigt neben  G rap to lithen po ly p arien  G rap tolithenhäcksel. Die 
schlechte E rhaltung  ist nach dem  lan gen  T ransport im fließenden W asser durch­
aus zu verstehen , denn die G rap to lithengerö lle  der Kinzig, die aus dem  Q uell­
geb iet aus den K onglom eraten  des B untsandsteins stam m en könnten, in  denen  
sie jed enfalls  erst nach einem  län g eren  W assertran sp o rt e in gelagert w orden  
sind, w urd en  w iederum  von dort im län g sten  F lußbett des Schw arzw aldes bis in 
die R heinaue transpo rtie rt. Ein an derer G rund für die undeutliche E rhaltung  ist 
das V erste in eru ng sm itte l Güm belit.

Es b esteh t w ohl über die H erk unft der K inzig-G rap tolithengerölle aus den 
K onglom eraten  des B untsandsteins des m ittle ren  Schwarzw aldes kaum  Zweifel. 
Dam it ist ab er die Frage nach der p rim ären  L agerstä tte  der G rap to lithen gerö lle  
noch ke inesw egs gelöst. In den K onglom eraten  des B untsandsteins sow ohl der 
V ogesen  als des Schw arzw aldes kom m en Lydite vor, die aus dem G otlandium  
stam m en und Q uarzerha ltungen  der G rap to lithen  aufw eisen. W eite rh in  ist zu 
beachten, daß A launschiefergerölle m it oder ohne darin  erh a lten e  G rap to lithen  
aus den B un tsandsteingerö llen  b isher w eder aus den V ogesen noch aus dem  
Schw arzw ald bekan n t gew orden  ist.

R. TEICHMÜLLER ha t 1952 bei T riberg  im Schwarzw ald ein L yditgerö ll m it 
G rap to lithen  in den K onglom eraten  des B untsandsteins gefunden.

Graptolithen aus Terrassenkiesen von Horrem bei Köln
Die K enntnis d ieser F undste lle  v e rd an k t der Verf. Dr. KURTZ, der ihm  brief­

stam m enden Funde ve rk ie se lte  G rap to lithen  anzunehm en, die durch p liozäne 
R heines bei H orrem  (am W estende  des E isenbahntunnels, 20 km  von  Köln)" ist. 
Es lieg en  drei K ieselschiefergerölle , s ta rk  von  Q uarzadern  durchzogen, vor. Die
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G erolle bezeichnete Dr. KURTZ als „Q uarzite ier". Ein Teil der G ero lle w urde 
vom  Verf. an den F inder zurückgeschickt, die anderen  befinden sich als G eschenk 
von Dr. KURTZ in der Sam m lung des V erf. A lle in  den K ieselschiefergeröllen  
gefundenen G rap to lithen  sind in K ieselsäure erhalten .

Es sind: M onograptus lacunosus HUNDT (Abb. 3)
M onograptus becki BARRANDE (Abb. 4)
M onograp tus spec. (Abb. 4)
C lim acograptus norm alis LAPW ORTH 
C lim acograptus scala ris  HISINGER 
P eta lo lithus palm eus BARRANDE

In m anchen K ieselschiefergeröllen  von  H orrem  sind in K iese lsäure e rha ltene  
R adiolarien  erhalten .

Die auf der R hein terasse gefundenen G rap to lithen  sollen  nach brieflichen M it­
te ilu ngen  von  Dr. KURTZ „von einem  G ebirgstypus, w ie er im W esten  u nd  in 
den V ogesen nicht m ehr v o rhand en  ist", stam m en. Es sind für die v on  H orrem  
stam m enden Funde ve rk ie se lte  G rap to lithen  anzunehm en, die durch p liozäne 
M ainw asser in den Rhein ge langten  und bei H orrem  in die p liozänen  T errassen ­
schotter e in gelag ert w urden. Durch V O N  HORSTIG w issen  w ir, daß im F ran k en ­
w ald aus dem A nstehenden  in K ieselsäure e rha ltene  G rap to lithen  b ek an n t ge­
w orden sind.

An den T heken der m onograptitischen G rap to lithen  (Fig. 3, 4) sind auffällig 
lange T hekenverlängerun gen  entw ickelt, d ie sonst b isher be i V e rtre te rn  von 
M onograptidae aus dem m itte ldeu tschen  G otlandium  sehr se lten  beobachtet 
w orden sind.

Die K iese lsäu reerhaltu ng  der bei H orrem  gefundenen G rap to lithen  ist fü r den 
Bau der P o ly parien  aufschlußreich. A n den T heken der m onograptitischen G rap to ­
lithen fallen  fadenförm ige V erlängerun gen  der einzelnen T heken auf. Bei 
M onograptus lacunosus HUNDT gehen die haarähnlichen  V erlän geru n gen  von 
dem T hekenrand  aus (Fig. 3). Bei dem  nicht n äh e r zu bestim m enden M onograptus 
spec (Fig. 4) ist eine T heke spitz ausgezogen, so daß die Spitze zu einem  h a a r­
ähnlichen G ebilde ve rlän g ert ist. M an kann  annehm en, daß die haarähnlichen 
Gebilde leicht bew eglich gew esen  sind, um  dem  in den T heken lebendem  G rapto- 
lith en tie r frisches und nahrungsreiches W asser zuzustrudeln. V ielleicht haben  
diese G ebilde auch die F unktion  der F angfäden der S iphonophoren besessen . Aus 
dem m itteldeutschen A n stehenden  sind solche „Fangfäden" vom  Verf. bei V er­
tre te rn  der D ip lograptidae, R etio litidae, M onograp tidae ganz ähnlicher A rt ge­funden w orden.

Die photographischen A ufnahm en m achte W ern er FRANK, dem  der V erfasser 
für seine M ühew altung  dank. Zu danken  ha t der V erfasser H errn  A dolf 
WALTHER in P hilippsburg  für die Erlaubnis, in der G riesheim er K iesgrube zu sammeln.
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Erläuterungen zu den Figuren der Tafel I und II.
Fig. 1 Monograptus spec. auf der vom  W asser abgeschliffenen Oberfläche von 
A launschiefergeröllen  aus dem  alten  Kinzigtal, das heu te  aufgeschottert von 
K iesen und Sanden des Rheins bei G riesheim  (Kreis Offenburg) zugedeckt ist. 
Die Funde sind 15—20 m tief in der R heinaue gem acht w orden.
Phot.: W erner Frank, 10/i, e tw as verk le inert.
Fig. 2 Graptolitben (V ertre te r der M ono- und D iplograptidae) auf der Oberfläche 
von A launschiefergeröllen  aus dem  alten  K inzigtal, 15—20 m tief, u n te r Kiesen 
und Sanden der R heinaue bei G riesheim  (Kreis Offenburg).
Phot.: W ern er F rank  10/i, auf 2/ 3 im Klischee verk le inert.
Fig. 3 Monograptus lacunosus H undt, in K ieselsäure erhalten . K ieselschiefergeröll 
aus Schottern einer H ochterrasse von  H orrem  bei Köln.
Phot.: W erner Frank, 10/i.
Fig. 4/1 Monograptus spec. m it von den T heken  ausgehenden  „Fangfäden".
Fig. 4/2 Monograptus becki B arrande. Aus K ieselschiefer-G eröllen der Hoch­
te rrasse  von H orrem  bei Köln. In K ieselsäure erhalten . 1 =  10/1, 2 =  2,5/1.
Phot.: W ern er Frank.
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T aiel I
(R. HUNDT, G rap to lithen führende Gerolle)

F ig. 1

F ig .2



Tafel II
(R. HUNDT, G rap to lithen führende Gerolle)

F ig .3

Fig. 4/2
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